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ERSCHLOSSEN EMDDOK I

I ^ J

Der persönliche Kontakt unter Kommandanten und
die elektrischen Übermittlungsmittel auf dem Gefechtsfeld

Von Adj.Uof. A. Gasser, Murten

Der persönliche Kontakt ist ein Ganzes,
durch welches die menschliche Größe des

Chefs, sein Takt und sein führungstechnisches
Können an Ort und Stelle der Gefahr, also in
der gleichen Atmosphäre, in der sich der
Untergebene befindet, zum Ausdruck kommt
und unweigerlich Vertrauen erwecken muß.
Viele falsche Orientierungen, Irrtümer oder
entsprechend dem Temperament nuancierte
Berichte werden zum vornherein ausgeschlos-
sen.

Im raschen Wechsel der Lagen — in der
heutigen mechanisierten und motorisierten
Armee eine unverkennbare Erscheinung —,
kann oft nur durch den persönlichen Kontakt
im richtigen Moment die richtige Anordnung
getroffen oder eingeleitet werden. Die Faktoren
«Zeit» und «Distanz» ergeben unwillkürlich
eine Verschiebung in der Beurteilung einer
Lage und daher oft eine unzeitgemäße Ent-
schlußfassung. Diese Grundwahrheit tritt
nicht für alle militärischen Kommandostufen
mit genau gleicher Deutlichkeit hervor; sie
umfaßt jedoch alle Führer.

Niemand wird daher die Bedeutung des

persönlichen Kontaktes ernstlich bezweifeln
wollen, wenn auch die Schwierigkeiten per-
sönlicher Kontaktnahme den Kommandanten
in Friedensübungen quasi vollkommen ver-
borgen bleiben.

Zur Erreichung der persönlichen Kontakt-
nähme ist es heute möglich, die Kommandan-
ten mit schnellen und sehr geländegängigen
Motorfahrzeugen zu versehen. Auf höherer
Stufe wird auch das Verbindungsflugzeug, das
auf sehr kleinen Plätzen starten und landen

kann, die Beweglichkeit des Chefs noch er-
höhen und den Aktionsradius vergrößern.

Im Normalfalle wird sich der Chef also
ziemlich rasch an eine gewünschte Stelle der
Front oder zu einem bestimmten Komman-
danten bewegen können, wo die Lage die per-
sönliche Anwesenheit des vorgesetzten Führers
erfordert, um sodann ohne viel Zeitverlust wie-
der seinen Gefechtsstand oder Kommando-
posten zu erreichen. Jede dieser Frontfahrten
ist jedoch mit erhöhten Gefahrenmomenten
verbunden und wird oft nur zu leicht von der
feindlichen Luftbeobachtung erkannt und ver-
folgt.

Nicht nur eine besondere Lage wird den vor-
gesetzten Kommandanten zum Unterführer
rufen; er Ist vrenfgrfewr ebewrov/e/ dar perron-
A'cAe Te/nperamenf der CAe/r, we/cAer fAn 6e-
we^/ «nd daAer veran/a/A, «anterwegr za rein»
oder dann mehr von seinem Gefechtsstand aus
zu führen.

Sturmwetter, Nebel oder Schnee, bodenlose
Wege, sowie durch Atomwaffen verseuchte
Geländekammern können diese Bewegungen
der Kommandanten lähmen oder ganz ver-
unmöglichen. Ein plötzlicher Witterungsum-
schlag, wie auch der Einsatz von Atomwaffen,
können aber die Kommandanten auch «unter-
wegs» überraschen und sie für längere Zeit
von ihren Gefechtsständen und Kommando-
posten isolieren.

Die heutige Situation mit einer erhöhten
Dezentralisation der Truppen vom Bataillon
an aufwärts, die Bildung von Kampfgruppen
mit zur Zusammenarbeit zugewiesenen Unter-
stützungswaffen, wie Panzer, Flieger und

77e«/e wird Aeredr der O/jfe/ersrcAw/er «6er
Sc/zwäc/ze« t/es i?e/e/z/.s'- w/z*/ Atoc/z-

ricA/enapparatei einer TrnppenAörperr am Ge-
/ändeiacA inrira/eri.

Artillerie, wird jedem Kommandanten früher
oder später zum Gebrauch der elektrischen
Übermittlungsmittel veranlassen.

Es wird keinem Kommandanten mehr ge-
fingen, wie in Friedensübungen den Kom-
mandoposten der unterstellten Truppen mög-
liehst zweimal innerhalb 24 Stunden auf-
zusuchen und den Befehls- und Nachrichten-
apparat nur als letzte Hilfe in der Not zu be-
trachten.

Der Kommandant darf niemals ein Gefan-
gener der elektrischen Übermittlungsmittel
werden, sowenig er infolge seines Tempera-
mentes einfach «unterwegs sein muß».

Nur die gründliche Kenntnis seines in allen
Situationen erprobten Befehlsapparates er-
laubt dem Kommandanten das weise Abwägen
der Möglichkeiten. Wenn der Kommandant
auf dem ihm zugehörigen Kommandoposten
oder Gefechtsstand eine Vielzahl von Übermitt-
lungsmitteln vorfindet, die sich alle ergänzen,
so wird er unterwegs oder bei einer unterstell-
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hast das Wort!
In dieser Rubrik werden wir Probleme unseres Wehrwesens, die oft
sehr umstritten sind, zur Sprache bringen. Die daraus entstehende
Diskussion soll ein kleiner Beitrag an die stetige, aber auch notwen-
dige Weiterentwicklung eines gesunden Wehrwesens sein. Sie soll, zum
Nutzen von Volk und Armee, fern allen Leidenschaften, parteilos,
sachlich und aufbauend sein.

m/Y f/c/i wmgesc/zw/Zen SömYöY.Mo/ttoe«

7/7 zfe/7 /e/Z/e/7 .Ztf///-£/7 WW7YfeA7 V0/7 z/éV

Zez'/z/ZZg ///> «Sz7/7/7zz7 /z£z/e«/e77z/e /4/7S//'£77gW/7g^/7

w/7/^/-/70wme/7, z//'e Ttes/zsrTzz/e Y/er Sziw7â7.y//*f//7/?e/7
zw er/zo/zezz w/zz/ w/zerzz// z//e gee/g/ze/e/z Lew/e
/wr z/z'e verjc/zz'ez/e/zezz Fzzzz/c/z'o/zezz ezTzzw^e/ze/z.
So werz/ezz sc/zozz /zez Y/er 7?e/crwYzerzz/z^ jäw//ze/ze
/zY/zgV/Tzg'e zzzr Szzw'/zzZ ez7zge/ez/Y, z/z'e j/c/zer oz/er
Y7we/z /zz/r v/e/Ze/c/zZ j/râ7er ezTze/z mez/zz/wse/ze/z
^erzz/ergrez/ezz werz/ezz. —

7)Y/rz'/7?er AzTzyzz/j werz/ezz yzzzc/z sz/mZ/zc/ze /com-
Zzzz/Zzzzz/e/z We/zz-mzzTzzzer, z//e j/cA ersY zzzze/z z/er
7?e/crzz/ezz5c/zzz/e zzz/zz S7wz/z'w/77 z/er Mez/zzzTz ezz/-
se/z/zmezz /zzz/zezz, wmge/ez'//, so/zzz/z/ s/e z/zr erj/es
mez//zz7»'.scAe.s Forexzzme/z Aes/zzzzz/ezz /zzz/zezz.

Fzzr z/zese So/z/zz/ezz zzzzz/ t/o/. /zzz/eZ y'ez/es /zz/zr
ez/z z/rez wô'c/z/ger t/mse/zzz/zzzzgs/cwrs s/zz//, z'/z z/em
z/z'e /70Zwezzz/z^e 5z7/zz7ô75Y7zzj/)z7y/z//7^ vermz7/e/Z
vvzrz/.

7c/z /rz7^e zw'c/z, worzzm mzzzz z/z'e gzz/zze, z/7 /?5
zzzzz/ ev//. t/OS erwor/zezze /cozzz/zzzZtzzzzYe /4zzj-
/zz/z/zzzz^ z/z'e^er Lezz/e /zrzze/z /z'egezz /zz/?/, z'zzz/ezzz

ZZ7Z7ZZ j/e zzz7c/z z/ezzz t/zzz5e/zzz/zzzzg.v/czzr.v ezzzer Szzzzz-

Zö7jezzz/zez7 zzz/ez7/, w/e z/zej zzzzzz i/e/j/z/e/ z/zesezz

•Sommer ^esc/ze/zezz z's/, JZzzZZ s/e zz/s 7rzz/7/zezz-
szzzzz/zz/er z/ezyezz/gezz 7rzz/z/zezz^z7ZZzzzzg zzzzzzZez/ezz,
z/z'e 5z'e ozzjge/zz/z/eZ /zzzZ. 7c/z /cözzzzZe m/r vor-
•s7e//ez7, z/zz/ ez'zz Szzzz/ZöZer, z/er z/z'e ßez/zzr/zzme
z/er /czzm/z/ezzz/ezz Trzz/z/ze zzzzz/ z/zzs Kor^e/zezz z'zzz

TTz'tzsyz/z Z7ZZ5 ezgezzer TTr/zz/zrzmg" /cezzzzZ, se/zzezz
ATzzmerzzz/ezz vz'e/ zzzz'Zz/z'e/zer zsZ, zz/j ez'zz ^ewö/zzz-
/z'c/zer Szzzzz'Zzz"Z5Jo/z/zzZ. £77/ e/zemzz//ger /zz/zzzz-

/er«/ w/rz/ $/cA z. 5. z'zzz Ge/ee/zZ r/c/zZz'^er ver-
Azz/Zezz, er CezzzzZ z/z'e tFzz/ezz, z/erezz ß'zz^zzZz zzzzz/

Sz'e/zer/zez'Z5/>e5Zz'mzzzzzzzgezz zzzzz/ z'jZ m/Z z/er t/m-
^e/zzzzzg verZrzzzzZ. 7c/z w/// z/zzm/Z m'c/zZ szzgezz, z/zz/
ez'zz Szzzz/ZöZer z/z'es zz/e/zZ zzzze/z /erzzezz /czzzzzz, zz/zer
z'c/z ./mz/e, zzzzzzz so//Ze sc/zzm vorÄzzzzz/ezze Afezzzz/-

77/sje mzzgV/'c/zs/ zzzzjzzzzZzezz.

Mzzzz w/rz/ m/r v/e//ez'e/zZ ezzZge^zzezz, z/zz// z/er
z/re/wöe/z/ge t/mje/zzz/zzzzg.s'/czzr5 zz/c/zZ gezzz'/ge,
zzm z/ezz So/z/zzZezz z/z'e gezzzzgezzz/e Szzzzz'ZöZ5-/4zz5-

Zzz'/z/zzzzg zzz verz?7/ZZe/zz, zzzzz/ z/zz/ e/zze 5^jZemzz-
Z/je/ze tKez'Zer/zz'/z/zzzzg /zz ezzzer Szzzz/ZöZj-A'om-
/7zzzz/e tzej^er mög/z'e/z se/77. 7)zzzzz z'jZ zz/zer zzz

/zez/ezz/cezz, z/zz/? z/z'e^e LezzZe m z'/zrem z/vz'/ezz

5erzz/zzzzc/z Mez/z'z/zzer 5z'zzz/ zzzzz/ s/c/z zzzm grö/Zezz
7ez7 zzzze/z zzzr mz7z7ör/je/zezz tKez7er/?z7z/zzzzg me/-
z/ezz werz/ezz, wöArezzz/ z/er j/e 5/e/z 5z'c/zer zz//e

zzo/wezzz/z'gezz 7Tezzzz/zzz.sje zzzzez'gzzezz /cözzzzezz.

75/ ^z'c/z er rz'c/z Z/g, z/z'ejej Pro/z/em ez'zzzzzzz/

vozz z/z'ejer Sez7e zzzz^ zzzzzzz^eÄezz, s/zz// z/z'e zzm-
ge5c/zzz//ezz Szzzz/7ö7er e/zz/zzc/z z/orZ e/zzzzz/ez'/ezz,

wo zzzomezz/zzzz z/er gro/?/e ßez/zzz;/" vor/zzzzzz/ezz

Z5/. TTp/. A'. ff.

tKzz5 ^zzgZ z/z'e v4/z/ez'/zzzzg/zzr Szzzzz7zz7 z/zzzzz 7-zz.

ten Kommandostelle nur über einen Bruchteil
dieser Übermittlungsmittel verfügen können.

In einem Befehlsapparat unterscheiden wir
die Verbindungen unter den Kommandoposten
und diejenigen unter den Kommandanten
selbst. Die -Verbindungsnetze unter Kom-
mandoposten für die Leitung des rückwärtigen
Dienstes, wie z. B. die Regelung des Munitions-
nachschubes, der Durchgabe von Bestands-
rapporten, müssen ganz anders beschaffen sein
als die persönlichen Führungsnetze der Kom-
mandanten. Wenn für die Regelung des Nach-

/m /esr^emflt/erre« t/zUers/anr/ /v'/r/ct c//e 7>/e-
/o/tze/trra/e c/t'n Äj;cüe«/7M«k/ t/er ÀufWverèin-

zur FrouC.
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und Rückschubes der Fernschreiber immer an
erster Stelle steht und das Telefon diesen erst
ergänzt, so wird für die persönliche Komman-
dantenverbindung das Telefon und die Funk-
telefonie an erster Stelle stehen. Für den Füh-
rungsstab des Kommandanten kann der Fern-
Schreiber schon wieder eine gewichtigere Rolle
spielen. Die elektrischen Führungsmittel müs-
sen derart entwickelt und gestaltet werden, daß
diese, wo es nicht anders geht, die persönliche
Kontaktnahme bestmöglich und sicher er-
setzen können.

Um den persönlichen Kontakt des Chefs,
wo dieser nicht stattfinden kann, bestmöglich
zu ersetzen, muß der Konstrukteur ein Über-
mittlungsmittel entwickeln, das gleichzeitig
Sprechen und Hören, wie auch Sehen gestattet.
Das militärische Fernsehen auf der Stufe
«Kampfgruppe—Heereseinheit» ist nicht, wie
oft abgebildet, der Ersatz eines Frontbeobach-
ters. Das militärische Fernsehen muß vielmehr
gestatten, daß zwei Kommandanten mitein-
ander an der Lagekarte eine Unterstützungs-
aktion oder den Einsatz einer Reserve ab-
sprechen können.

Wie oft hört man doch bereits im Gespräch
zweier Kommandanten am Telefon die be-
kannte Redewendung «Nehmen Sie die Karte»
und auf das Wort «Bereit» wird dann im
«Dunkeln», d. h. ohne die Karte des Partners
zu sehen, versucht, eine Lage zu klären. Die
Technik ist heute so weit, daß die militärische
Fernsehverbindung unter Kommandanten wie
das Industriefernsehen über Kabelverbindun-
gen oder drahtlos über automatische Transit-
Stationen erfolgt, je nach Distanz und Gelände-
erhebungen.

Der Verwendungsbereich von Fernschreiber,
Fernzeichner und Fernsehen, als persönliche
Kommandanten- oder als Stabsverbindung
eingesetzt, sei kurz noch näher illustriert.

^4 m ontfer« £rafe tfes KaèeA. t/e/
itVz? </er Fe/e/o«w/ (/es Rg/.-Ge/eeÄtaram/es.

1. Der Fernschreiber mit einer Übertragung
von etwa 1200 Worten pro Stunde hat als
Stabsverbindung den Vorteil, sowohl beim
Absender wie auch beim Empfänger ein Do-
kument zu hinterlassen. Die Übertragung er-
folgt über Draht oder auch drahtlos und kann
automatisch chiffriert und dechiffriert werden.

2. Der Fernzeichner (Bildüberträger, Fak-
simileverfahren) eignet sich für die Übertra-
gung eines Krokis, Kartenausschnittes usw.
bestens, hinterläßt ebenfalls ein Dokument,
das mehrmals betrachtet werden kann. Das
erhaltene Dokument kann an verschiedene
Führungsgehilfen weitergegeben werden.

3. Das militärische Fernsehen, verbunden
mit der Funktelefonie, gestattet eine person-
liehe Aussprache zwischen zwei Kommandan-
ten, bei der Sehen und Hören möglich wird
und eine direkte Stellungnahme (Antwort) er-
folgt. Die Fernsehübertragung kann von den
Fülirungsgehilfen mitverfolgt werden. Es wird
dabei kein Dokument hinterlassen, es sei denn
die Übertragung werde mit dem von der US-
Army neu entwickelten Kinescope photo-
graphisch festgehalten.

Wenn wir nun den Befehls- und Nachrichten-
apparat eines Kommandanten näher betrach-
ten wollen, so erleben wir eine Kombination
der mannigfaltigsten Übermittlungsmittel. Auf
der Kommandostufe, wo das Kabelnetz als
Gerippe des Übermittlungsapparates nach wie
vor geblieben ist, hat dieses Netz trotzdem eine
totale Veränderung erfahren. Die Drahtver-
bindung zwischen zwei Kommandoposten
wird auf wenigstens drei verschiedenen Wegen

Oer zl(<(8e«/)eo6ac/t/er (/es Ge/ecAta tondes- /ö/Ü
5/c/z zzm G/'Z7/z^/7/è/7zzzz/7/' A"e//7f F<?/7zz/6^>v^zzzz^



realisiert und dazu noch mit Querverbmdun-
gen und Umgehungsleitungen zu einem wahren
Gittermaschennetz ausgebaut. Damit wird die
Betriebssicherheit und die Leistungsfähigkeit
des Telefonnetzes bedeutend erhöht. Aber
noch in anderer Hinsicht hat die Struktur des
Drahtnetzes vollständig geändert. Das Hoch-
verlegen des Drahtes bildet infolge des erhöh-
ten Detonationsdruckes die seltene Ausnahme.
Der lose Bodenbau, sowie das eingepflügte
oder in Kabelgruben verlegte Kabel wird als
Gefechtsfeldverbindung vorherrschen. Wenn
dadurch die Dämpfung der Leitung arg zu-
nimmt und daher die Sprechreichweite ver-
kürzt wird, hat das Transistortelefon mit ein-
gebauter Verstärkeranlage einen Reichweiten-
ausgleich geschaffen.

Wenn der Funk bis heute dem Drahtnetz
überlagert war, um in ganz bestimmten Si-
tuationen und verhältnismäßig kurzfristig das
Basisnetz zu ergänzen und teilweise zu erset-
zen, so muß doch heute, im Rahmen der
Atomkriegsführung, das Funknetz parallel
zum Drahtnetz betrieben werden.

Die Forderung der Führung: «Verbindung
um jeden Preis und zu jeder Zeit» kann nur
erreicht werden, wenn das technische Material
und die Ausbildung der Netzbenützer es ge-
statten, Draht und Funk miteinander zu be-
treiben und auszunützen. Ein Beispiel möge
dies noch besser illustrieren : Ein Kommandant,
der in einer bestimmten Situation nur noch
über eine Funkstation verfügt, muß mit seinem
Vorgesetzten oder Nachbarn sprechen können,
der im selben Moment nur noch über eine
Telefonverbindung verfügt.

Auf den höheren Kommandostufen wird das
Drahtnetz heute weitgehend durch die Rieht-
Strahlverbindungen ergänzt oder abgelöst. Die
Richtstrahlverbindung ist die leistungsfähigste
Verbindung, wo der Draht infolge von Atom-
lücken nicht mehr unterhalten werden kann.
Die Richtstrahlverbindung ermöglicht es, meh-
rere Gespräche oder Fernschreiben mittels
verschiedener Trägerfrequenzen über dasselbe
Kabel zu befördern und mittels Richt-Funk-
verfahren das Kabel zwischen zwei mit Sicht-
Verbindung arbeitenden Stationen zu ersetzen.
Durch den Einsatz von automatischen Relais-
Stationen kann diese Richtfunkstrecke mehr-
mais wiederholt werden. Da die Energie in der
Antennenanlage gebündelt wird und daher
fast vollständig nur in der Verbindungsebene
abgestrahlt wird, bedarf es gegenüber dem
Rundstrahler verhältnismäßig kleiner Anten-
nenleistungen. Infolge der verwendeten Wellen-
längen hat jedoch auf der Verbindungsebene
Sichtverbindung zu herrschen.

Diese technische Möglichkeit kam im Welt-
krieg 1939—1945 nur noch auf der höchsten
Stufe zur Anwendung. Vor allem waren es die
noch sehr schweren Transitstationen, die auf
erhöhten Geländepunkten notwendig wurden,
die dazu führten, daß dieses Hilfsmittel nur für
die obere Führung rentierte. Der Brennstoff-
nachschub für die Transitstationen auf er-
höhten, wenig begangenen Bergrücken ver-
langte zu viel Betriebspersonal, das für die
Kampftruppe fehlte.

REDAKTION —~ -ANTWORTEN—
-ANTWORTEN !-

F. Ä. /'« Fraèwrg. — Sie machen uns freundlich
darauf aufmerksam, daß das in Nr. 14 bespro-
chene Buch von Stirnimann «Atomare Bewaff-
nung und katholische Moral» nicht in Freiburg
i. B., sondern im Paulus-Verlag Freiburg i. Ü.
verlegt wurde. Wir danken.

Ä/?/. Sc/z. m Z. — Die Militärbibliothek in
Basel, Schönbeinstr. 20, ist gerne bereit, Ihnen
das gewünschte Buch auszuleihen.

Fw. if. F. /'« O. — Jawohl, es stimmt! In der
Zürcher RS wurden 100 neue Leser unserer
Zeitschrift gewonnen. Dank und Bravo den
tüchtigen Initianten. Wir werden in absehbarer
Zeit Fw.-Probleme zur Sprache bringen.

Seit Kriegsende ist die Entwicklung der
Richtstrahlverbindung mit leichtem Material
dauernd überholt worden. Im Korea-Feldzug
hat der damalige Übermittlungschef der
8. US-Army, Brigade-General Welsey T. Guest
die Richtstrahlverbindung erstmalig zwischen
Heereseinheit und Infanterie-Regiment in der
amerikanischen Triangular Division mit vollem
Erfolg eingesetzt.

Heute finden wir in der neuen amerikani-
sehen Pentomic-Infanterie-Division, wo das
Regiment durch die kombinierte Kampfgruppe
abgelöst worden ist, zwischen der Heeresein-
heit und der Kampfgruppe die Richtstrahlver-
bindung für Telefonie und Fernschreiben mit
zwölf simultanen Verbindungswegen organisch
eingegliedert, während zwischen den Über-
mittlungszentren der einzelnen fünf kombinier-
ten Kampfgruppen Richtstrahlverbindungen
mit vier simultanen Verbindungswegen auf-
gebaut werden.

Alle diese technischen Übermittlungsmittel
sind nur Hilfsmittel der Führung. Der Chef
bedient sich dieses Übermittlungsapparates
nur dann, wenn Lage, Dringlichkeit und Ent-
fernung innert nützlicher Frist den person-
liehen Kontakt verunmöglichen. Dieser Grund-
satz trifft jedoch nicht den Chef allein, sondern
alle Führungsgehilfen und Dienstchefs.

Im modernen Verbindungs- und Übermitt-
lungsapparat der Armee sind daher nicht nur
Übermittlungsnetze als Befehlsapparat des
Kommandanten bereitgestellt worden, sondern
es arbeiten mehrere Übermittlungsnetze par-
allel für die verschiedensten Dienste und Sek-
tionen.

Um sich eine Vorstellung machen zu kön-
nen, was es für einen Aufwand an Übermitt-
lungseinrichtungen braucht, um heute über-
haupt noch führen zu können, sei nachstehend
die Organisation der Übermittlung in der be-
reits erwähnten neuen Pentomic Infanterie-
Division (Rocid) der Amerikaner angeführt.

Nachfolgende sieben Netze sind einander
überlagert und arbeiten unabhängig für nach-
folgende Organisationen :

1. Netz : Führungsnetz in Funktelefonie zwi-
sehen Divisionskommandant, den
fünf Kampfgruppen-Kommandanten
und den verschiedenen Divisions-
Kommandoposten.

2. Netz: Führungsnetz als Fernschreiberver-
bindung zwischen Divisionsführungs-
stab und den fünf Kampfgruppen-
Kommandanten.

3. Netz: Nachrichtennetz als Fernschreiber-
Verbindung zwischen Division und
Kampfgruppen (einzig für die Nach-
richtenorgane).

4. Netz: Für Nach- und Rückschub.
5. Netz: Administrativer Dienst.
6. Netz: Fliegerverbindungs- und Leitnetz.
7. Netz: Alarmnetz (darf nur für die Vorwar-

nung und Auslösung der verschieden-
sten Alarme benutzt werden).

Nur der getrennte Aufbau dieser verschie-
denen Netze wird gestatten, in einem bestimm-
ten kritischen Moment auch wirklich die Ver-
bindung für den bereitzustellen, der sie be-
nötigt.

Zum Aufbau, Betrieb und Unterhalt dieses
Befehls- und Nachrichtenapparates bedarf es
aber auch einer Nachrichtentruppe, in der der
letzte Mann fest davon überzeugt ist, daß er nie
Selbstzweck ist, sondern immer nur für den
Kommandanten die Verbindung aufrechter-
hält. Neben der Betriebssicherheit des Gerätes
ist der Mann, der es bedient, ausschlaggebend
für den Erfolg. Die Eigenart des Dienstes der
Nachrichtentruppe und die Anforderungen, die
an die Selbständigkeit des einzelnen Mannes
ohne Kontrolle gestellt sind, erfordern un-
bedingte Zuverlässigkeit, körperliche Aus-
dauer, Pflichtgefühl in der Geheimhaltung von
Meldungen, geistige Regsamkeit in Verbindung
mit dem technischen Verständnis. Es liegt be-

Fantear/on £&'e vom Ge/ecAtoranrf ein.

reits im Wesen der Nachrichtentruppe, daß sie
nicht wie der Infanterist, der stürmisch mit der
Waffe in der Hand seinen Gegner niederringt,
das Hochgefühl des Sieges erfährt, sondern
daß sie in stiller und selbstloser Arbeit mithilft,
als Handwerkszeug der Führung die Grund-
lagen des Sieges zu schaffen. Der Störungs-
Sucher, der in dunkler Nacht bei Trommel-
feuer den Leitungen nachgeht und mit der
Waffe in der Hand Leben und Gerät ver-
teidigt, dem hilft kaum das mitreißende Bei-
spiel der Kameraden, sondern nur unerschüt-
terliches Pflichtbewußtsein und innerer Eigen-
wert rufen ihn zum schonungslosen Einsatz,
auch wenn er nicht kontrolliert wird.

Um eine Verbindung herzustellen, bedarf es
neben technischem Können, einer richtigen
Beurteilung und Ausnützung des Geländes
und nicht zuletzt der Fertigkeit im Gebrauch
der Schußwaffe. Wer das elementare tech-
nische Verständnis nicht besitzt, geht als tech-
nischer Handlanger im Chor der Widerstände
unter, und alles andere wird ihm nur zum
Schein dienen. Die Aufstellung einer Nach-
richtenanlage, die richtige Standortwahl der
gesamten Üm.-techn.-Einrichtung, das früh-
zeitige Befehlen für den Einsatz der richtigen
Übermittlungsmittel, die seriöse Improvisation
in Krisenlagen wird der Kommandant nur
einem Organ überlassen, das, seine taktische
Absicht erkennend, die Mittel selbst fest in der
Hand hält. Von Bedeutung ist eine wirklich
kontinuierliche Auseinandersetzung mit der
Entwicklung der Lage, eine nie abreißende
denkerische Durchdringung des Kampfver-
laufes, um der Führung andauernd durch
stete Anpassung des Befehls- und Nachrichten-
apparates die Verbindungen sicherzustellen.

.Kö«m «r <7or KommanrfopoVe« e/ngegroAen,
Aar a«cA jcAon (fie 7VacAn'cAro«e<?(«/)o afe zlrAe/r
aa/genomme«. iSaggeare ersre/fe« erat nocA t/äs
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